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[Alle genannte Namen der englischen Herrscher und Bischöfe beziehen sich in der Schreib-
weise auf das Handbook of British Chronology, 31986. Bei den Äbten diente als Grundlage
Knowles, D.; Brooke, C.N.L.; London, V.C.M.: Heads of Religious Houses, 1972.]
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VORWORT

Vespera erat, nox longissima instabat; crypta erat prope, in qua
multa et pleraque tenebrosa diverticula1. [Es war Abend, die
Nacht war lange hereingebrochen; die Krypta war nahe, in
der größtenteils tief dunkle Nebenwege sind.]

Dieses Zitat, das eigentlich den Fluchtort des hl. Thomas von Canter-
bury vor seinem Martyrium beschreibt, könnte auch die Forschungs-

situation zu den Krypten betreffen. Die Bedeutung der Krypta liegt im
Dunklen. So ist die Ausgangsfrage zu dieser Untersuchung die Suche nach
dem Sinn der Bauform Krypta gewesen. Dennoch ist die Arbeit eine kunst-
geschichtliche Untersuchung, die sich einer Sakralbauform widmet. Sie ist
auf ein geographisch eingeschränktes Gebiet bezogen. Die Grenze ergibt
sich für England durch den Kanal und die westlichen und nördlichen Lan-
desteile, also Wales oder Schottland, in denen keine Krypta vorkommt.
Glasgow in Schottland bietet mit der Kathedralkrypta eine Ausnahme, die
ich aber aus geographischen und historischen Gründen ausklammern muß.
Die Beschränkung auf einen bestimmten Raum ist aufgrund des Arbeits-
aufwandes und vor allem der kirchengeschichtlichen Fragen sehr wichtig,
weil ein Bau in seiner Form auf kirchlichen und politischen Ansprüchen
oder Aussagen beruht. Ich widme mich keinem stilistischen Problem, kei-
ner Verfolgung einer bestimmten Form, sondern einem Bauteil in seinem
Vorkommen. Dieser Bauteil wird zum Exempel der architektonischen Ziel-
setzung, auch zum Beispiel für die Gedankenwelt der Geistlichen, die ein
Teil der Gesellschaft im Mittelalter waren.

Wenn ich die vorhandenen oder überlieferten Krypten Englands auf
diese Weise untersuche, so komme ich auf die Aspekte des Zusammen-
hangs der englischen Bauherren mit der Normandie oder anderen Gebieten
des Kontinents. Die Normandie hat von 1066 bis 1154 die wichtigere Positi-
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on. Auf diese Weise ergeben sich kirchenpolitische Regionen oder Grup-
pen, was auf die Frage der Kirchenstruktur des Mittelalters hinweist und
somit England in einem europäischen Kontext darstellt.
Wie bewältige ich aber diesen Fragenkomplex?

Nach dem Literaturüberblick werde ich zunächst die Methode meiner
Untersuchung skizzieren. Dies bietet eine Grundlage für das Verständnis
meiner Interpretation von Kryptenbauten.

Es folgt dann die Auswertung zur Kryptenauffassung und -bauform,
somit zuerst in einer allgemeineren historischen Entwicklung der Krypta
und anschließend in einer kunsthistorischen Betrachtung der englischen
Bauten. Dies Kapitel wird mit einer Definition des Begriffs ‘Krypta’ abge-
schlossen. Mit der Betrachtung des Begriffs ist der Gegenstand der ganzen
Arbeit geklärt, weil ohne eine Erklärung des Kryptenbegriffs von den älte-
ren Nennungen bis zur Abkehr von der Krypta kein Fundament der Erfor-
schung vorhanden wäre.

Für die Fragen zur Heiligenverehrung und zur Nutzung sind zwei Kapi-
tel eingefügt, weil darin der Umgang mit der Krypta und der Anlaß zum
Bau einer Krypta angesprochen wird.

Das nächste Kapitel bringt einen Einblick in die englische Kirchenge-
schichte anhand von drei Prälaten, die für den Bau von Krypten wichtig
sind und den Umgang mit Krypten repräsentieren. Diese drei Personen
gehören mit ihren Zeitgenossen in das 7., 10. und 11. Jahrhundert, als der
Kryptenbau in England besonders häufig war.

Im zweiten Teil folgen Kurzmonographien zu den einzelnen Krypten
mit ihren Bauformen, Ornamenten und Ausstattungsstücken in ihrer je-
weiligen Geschichte. Das Interesse zielt auch auf den Umgang der Bauher-
ren mit den Krypten, auf deren Benutzung und fragt nach dem Anlaß für
den Geistlichen, eine Krypta zu bauen. Dies ist anhand des Einzelbeispiels
der Zusammenhang mit den kirchengeschichtlichen oder liturgischen Fra-
gen, den ich im Titel der Arbeit formuliert habe.

Meine Arbeit wurde von Herrn Prof. Dr. Schütte in der Kunstgeschich-
te mit Interesse gefördert und besonders methodologisch geprüft, wofür
ich ihm danken möchte. Herrn Prof. Dr. Petersohn danke ich für seine Be-
reitschaft, meine Studien zur englischen Kirchengeschichte im Mittelalter
zu betreuen. Von den vielen Kommilitonen, denen ich zahlreiche Anre-
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gungen verdanke, seien an dieser Stelle Dr. Frank Druffner und Peter
Wiegand genannt, sowie Karl-Heinz Müller, dem ich ebenfalls Dank schul-
de. Die Universitätsbibliothek Marburg war bei der Beschaffung der zahl-
reichen Fernleihen, die durch das Thema der englischen Architektur-
geschichte erforderlich waren, äußerst hilfreich, was große Anerkennung
verdient.

Die Gerda Henkel-Stiftung hat diese Arbeit in dankenswerter Weise
durch ein Stipendium, großzügige Reisekostenbeihilfen und einen Druck-
kostenzuschuß gefördert.

Danken möchte ich meinem Vater, dessen Hilfe bei der Zeichnung und
Umgestaltung der Grundrisse von großem Wert für mich ist, und vor allem
beiden Eltern für ihre materielle und ideelle Unterstützung meiner Arbeit
über viele Jahre, ohne die eine solche Untersuchung nicht möglich gewe-
sen wäre. ■

1 Vita Sancti Thomæ, Cantuariensis Archiepiscopi et Martyris, auctore Willelmo Fitz Stephani,
ed. J. C. Robertson. in: RS 67/2, London 1877, S.140.
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